
ite und He Reiormation
Von Eriıch Przywara

Die alte Reiormation, die Reformation Luthers steht Mittel-
punkte der Geschichte des Abendlandes Sie 1ST aber auch der Schlufß-
punkt gewissermaßen die alte Welt des Abendlandes SCLHCIL

vierfachen Struktur COTrDUS Christi, C1V1TAS Deı, SAaCrIUumMmM. iMPCF1UM,
kosmos theios göttlıche VWelt Zu all dem Sagt die Reformation C112 ATW V E  JT al  }
entschiedenes Neın, und C1ihH ebenso entschiedenes Ja en christlichen
Voraussetzungen dieser abendländischen Substanz S1e 1STE Protest

die Kırche, Heılıgen Staat Heiliges Reich
Göttlichen K.OSMOS weıl Kırche, Staat eıich KOosmos de rTatione

PECCALU1 sind Sünde durch un: durch während S16 das Sanz Reine
und das Unmiuittelbare Gott 111 So wırd S1C Ketzere1ı CNANNT,
weıl „katharos das absoelut Reıine Sa Und wırd Aresıe genannt
weıl „haıiresıs“ das unmittelbare Erwähltsein durch Gott Sagt (also
direkte Prädestinatıon) un: hiıerın das unmittelbare Erwählen (zottes
(in der sola fıdes)

In dieser alten) Reformatıion stecken unverkennbar Keime auch der
oroßen kirchlichen Retformen VOT iıhr un S1C S1ie 1ST Erbin der
cisterziensischen Retorm des Deus Carıtas, (JOtt der flammenden Liebe,

gegenüber dem erstarrtiten Buchstaben des (Gjesetzes Sie 1IST Erbin
der benediktinıschen Reform Joachims VO  3 Fi0r1: des Deus Spirıtus
Lıbertas, Cott als Geist un!: Freiheıt, ZuUur UÜberwindung aller
Außerlichkeit, hın Z.Ur Anbetung ı Ge1lst nd  1 der Wahrheit. Sie ı1ST
Erbin der Retorm des heilıgen Franz VO  $ Assısı:.des Deus Paupertas
Crux, (JOtt der AÄArmut un: des Kreuzes, o} CINC Kırche des
Prunkes und der Uppigkeit. 1e A1IST Erbin der dominıkanıiıschen Retorm:
des Deus Verbum, Ciott des Wortes und der Verkündıigung, T
über unverstanden toten Liturgie. S1ie 1STt endlıch wahres Ge-
schwister ZUr spanıschen Retorm Ignatıus Loyola,
Teresa VO  ‚e Avıla, Johannes VO Kreuz: des Deus Gratıa
media desperatione -GE NOCLE, Gott als alleinige Gnade aufgehend ber
dem zusammengebrochenen Stolz, aufleuchtend ber der Verzweıt-
lung harrenden Seele die dunkelste Nacht der Verlassenheit dennoch
Nacht des überstrahlenden Lichtes.
Aber Luther wollte NUur Reform. Er veht. heraus aus der Tradition,

drängt Zu Absoluten. So 1St cs nıcht Reformatıon innerhalb der
Kirche, sondern Reformation als Kırche un darum Stelle VOoONn

Kirche So wırd CS „Protest“ schlechthin alles Gewordene und
Gefügte. Und wird Reformation LE<Revolution. Das lıegt 1
Wesen der alten Reformation: WI1Ee SIC Luther aufbrach. Das iISTE
voll aufgebrochen der Reformatıion; W I1e S1ie heute wieder der Mittel-
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Jte und 1ieue fieformaüon }
punkt der Stunde 1St* als CUuU«C Reformation. Und unter dieser Hülle
vollzog und vollzieht sıch der eigentliche Heıilsplan CGottes mit
Abendland „50 hat (;ott alle einbeschlossen in den Trotz des Unglau-
bens, sich aller erbarmen“ (Röm 11, 32)

Diıesen Weg sehen WIr den 4+er Stuten, denen, in Luthérs
eigener Entwicklung, die Retormatıon sıch autbaut und heute voll
entfaltet steht: solum, conscıent1a sola, verbum solum, hri-
SLTUS solus,; Sünde alleın, Gewis_sen alleın, Wort alleın, Chrıistus
alleın.

In diesen ler Stuten steht erstens die alte Re ormaiion:’in
ihrem Posıtiven, In ihrem Negatıven, 1in ihren Perspektiven in die
heutige Stunde.

Sündé alle 1n Sıe 1St miıtten 1m COI PDUS Christi, in der Civitas
Det, 1M SAaCIuUum imper1um, im kosmos theios. Alles iSt de ratıone PCC-
Catı, Sunde schlechthin. Alles iISt NUrLr gerecht in der erbarmenden Gnade
allein: in der Gnade Christi, des alleinıgen Erlösers, die WIr 1m alle1ı-
nıgen Glauben empfangen einem hochzeıitlichen 1Ns zwischen
der „Dıiırne Seele“ un dem Bräutigam Erlöser während alle Welt
ausnahmslos dem Feuer des jüngsten Gerichtes überlassen bleibt. Das
1St und für sıch die eine urchristliche Voraussetzung, wWw1e der Herr
im Evangelium Sünder, ıcht Gerechte ruft, W I1e St Paulus 1m KOmer-
brief alle der Sünde sieht, allein gerechtfertigt durch die Gnade
im Glauben: Es Ist ebenso ur-augustinisch: W 1e€e das ausnahmslose
Gegenüber 7wischen dem ersten dam der Sünde und dem 7zweıten
dam der Gnade Grundstruktur augustinischer Theologie 1st. Es 1St
endlich auch ur-kirchlich und ur-liturgisch: wiıe gerade die Sonntags-
Offizien.des Kirchenjahres immer wieder die eigene Sünde un: (Gottes
Erbarmen bekennen. Es ist ebenso hierin e1n, WEeENN auch nıcht w esenS-

notwendiıges, aber doch tatsächlıch geschenktes wahres „Korrektiv“
(nach Kierkegaards gutem Wort) gegenüber einer Kırche, die, ın Ver-
gessenheit cieser entscheidenden V oraussetzung, immer NCUu in Gefahr
War, sıch als ein sakral reines Sein, rein ontisch sehen: als rein
verklärte Teilnahme Seıin, das Gott 1St (ın den griechıschen Kirchen-
väatern), als ideale eilnahme rein Wahren, Guten, Schönen,
das (sOtt iSt (1m Augustinismus), als real heilıge Seinsordnung (1n
der Scholastık). ber die Retormatıon schreıtet VO Korrektiv weıter
zum protestierenden Neın. Es wiırd das Neın ZUBT Schöpfung schlecht-
hın die Welrt ıst. böse und wird ıhrem Bös überlassen. Sıe wird ber-
lassen eine grundsätzliche Ver-bösung, Ver-teufelung, einer Welt
als Hölle, W1e die Ausdrücke der reformatorischen Zeıt lauten.
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T1IC| Przywara ‘  )
Gew1l1ssen alleın. Wenn alles der Sünde steht bleibt

allein das Innen, das unmıittelbar (sott steht dem (5ott
der selber M1 Vorzug der Deus iStE CGott C11, ES oılt sola
personalıtas Unmuittelbarkeit zwischen dem persönlichen C3Oft un der
persönlıchen Seele, weil] alles Sachförmige ZUL Weilt der Sünde C-
Ofrt Es oilt iınnerhalb dieses Persönlichen schärter cola intfterniıtas Un-
mittelbarkeit zwiıschen dem unsiıchtbaren Innen des persönlichen Men-
schen un dem unsichtbaren COtt weil alles 4ußen Sichtbare ZUE
Welr der Sünde gehört Es oilt och schärter iınnerhalb des Innerlichen
sola betonten S5Sinn VO anklagendem un freisprechen-
dem Gewissen Unmittelbarkeit des richtenden und begnadenden (5OÖt=
TeES di&sem GGew1ssen, weiıl alles menschlıche, auch un gerade
kıirchliche Gericht ZUr W der Sünde vehört Es gılt endlich
schäristen, ınnerhalb VO persönlichem Leben Innerlichkeit un (5e

WI1SSCN, sola actualitas: Unmittelbarkeit des Gottes, der. Selber das
Nun des Augenblicks ı1ISC; jeweıligen Augenblick, dem der PCIL-

_ sönliche, innerliche Mensch des Gewtissens steht, Blitz des Augen-
blicks, der der Augenblicks--Blıtz des richtenden und begnadenden CSOt-
LES 1St Auch dies 1iSt zunächst wesentlich christliche Voraussetzung: WI1®

schon 1ı11 Alten Bund un erstit recht ı Neuen Gott ı „Engel Tahwes“
un ann Seinem Sohn den Einzelnen unmittelbar futt „Komm,

tolge Mır nach! un 1€6S$ einmalıgen Augenblick; und W ic annn
endlich das Gleichnis VO ırten ı Johannes-Evangelium 65 grund-
sätzlıch ausdrückt: als Einheit des persönlichen „Erkennens“
zwischen Vater un Sohn un den „Schafen“ „den Meınen“ „I CL>-

kenne die Meınen, - un die Meınen erkennen Mich, W 1Ie Mi erkennt
der Vater un: erkenne den Vater“ (10, 14) Es 15% ebenso ur-

augustinısch; WI1C der große Heilıge on Anfang SC1Nie persönliche
„DeumRichtung und die Rıichtung seıner Theologie ı die Worte faßt

ET Cup10” „Gott un Seele begehre ich WI1SSCNH, nıchts
Es ı1ST endlich auch ur-kirchlich und ur--lıturgisch, W 16 c5 gerade

den Sakramenten um das Persönliıche gyeht Taute 1St persönliche
VWiedergeburt Z persönlichen ınd (jottes. Fırmung 1S% Salbung

persönlichen Geist (Gottes_ZU persönlıchen Eınsatz für das Reich
Gottes. Messe un Kommunıon sıind Umwandlungen des SAaNzZCN DL -

sönlichen Lebens i den SANZEN persönlıchen Herrn un! Empfang des
„ungeteilten“ Herrn (integer accıpıtur) persönlichem 1Ns. Und
Beıicht 1St persönliches Gerichtet- und Geführtsein durch den PErSON-
lıchen Heiland un Sünden. Dafs die Reformation dieses Intım-

ersönliche betont, 1ST annn aber auch ohne Zweitel e1inNn wahres „Kor-
kt  An  < gegenüber CiIHEe:r Kirche, die, folgerichtig eiNEer Vor-Betonung

heiligen Seinsordnung, der Gefahr AauUSSZESCLIZL 1ST, Stelle
der wesentlich neu-testamentlichen, j wesentlich relıg1ösen Unmiuittel-
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barkeıt zwiıschen (sott un: Seele die Selbstzwecklichkeit He1-
lıgen Se1ns Hıerarchie Setzen Der lebendige Gott erscheint SC-
bunden die Ämterstufung himmblischen und iırdıschen Hoftes,
un der lebendige Mensch wiırd versachlicht Z Beamten innerhalb
dieser gestuften Kurıe ber die Retormation schreıitet auch 1er VO
Korrektiv weıter Zzu protestierenden Neın S1e 111 die Innerlichkeit
als alleinıge Form, S1IC 111 die persönlıche Intuıition als alleinıge (Se=
tolgschaft, SIE 111 den aktua]l Jebendigen Eintfall als alleinige Bındung
Es wırd das Neın ZUrFr sichtbaren Form überhaupt aber eben darum
un: darın die Rıchtung C111C ormlos wogende Innerlichkeit
Es wiırd das Neın sichtbarer Autorität überhaupt aber eben
darum un darın die Rıchtung e1iNe fein Intuition. Es
wırd ZU Schluß das Neın CiNer siıchtbar beharrenden Ordnung
überhaupt, aber eben darum und darın die Richtung-i aAb-
soluten Dynamısmus, Dynamısmus nıcht einmal ı Sınne kon-
tinuierlichen Bewegung, sondern (folgerichtig zum Je aktualen Eın-
tall) Dynamısmus des dynamıschen Blitzes (wıe der (SOÖft des treı C11N-
rechenden Wiıllens 1N Occam Eıngang der Retormation stand)

Wort alleın Eben der Getahr der sola
wiıllen 1ST 1eSs das dritte Grundelement ‚Sünde allein bedeutet die
Grund-Voraussetzung VO  w allem „Gewiıssen alleın Sagt die subjek-
ULVe Haltung Im „ Wort allein soll C1NC absolut werdende Inner-
iıchkeit objektiv gebändigt SC1N. ber andererseits 1SE 6S annn doch
CHHE objektive Bändigung innerhalb der Innerlichkeit. Denn
Innerlichkeit un: DEISTISES Wort entsprechen innerlich einander.
nneres Leben spricht sich. ı1DS$ Wort Aus un teilt sıch ı Wort MIEt:
Und also begegnet sıch der Gott und die Seele
Wort Gottes Sich-auf-schließen (re-velatıo) geschieht darum EeNTt-
scheidend Wort. Sıe geschieht Christo, insofern Er als Sohn des
Vaters das Wort des Vaters 1ISt, Gott das Wort Sıe geschieht sıcht-
bar-hörbar i Ihm, weil Er das „fleischgewordene Wort“ 1ST, das Sıch,
gleichsam, us-WwWOortfet die „ Worte des Wortes“ (verba Verbi),

das Evangeliıum, das Er kündet. Das Evangelıum, das Er 1STt als
fleischgewordenes Wort des königlichen Vaters), ebt Er als Ver-
kündetes Evangelıum. Und 1ST auch die Kırche, als eın Leıb,
wesentlich die Ecclesia Verbi Weiıterleben des fleischgewordenen
VWortes als Weiter-Verkündigung des VWortes. He Sakramente sınd
darum da ı ihnen das „ Wort“ dıe „Form“ ist) verbum visıbile, stoff-
liche Darstellung des Eınen Wortes. Und also vollzieht sıch das christ-
ıche Leben wesentlich als lebendiges Gegenüber zwiıschen lebendigem
VWort Gottes heute und (ant-wortendem) lebendigem Wort des Men-
schen heute, un 1es darum ı freiwehenden Geist. Das Gegenüber
zwıschen verkündetem Wort (Gottes lebendig heute und zwischen
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bittendem Wort des Menschen Jebendig heute, das alleın 1ST das
wahre Fortleben der Menschwerdung, die Menschwerdung leben-
dıg heute: WI1C das Ewiıge Wort eigentlıchst Fleisch ward 105

Wort des fleischgewordenen VWortes, und beides, Leben WIC Ort-
leben, Eınen überschattenden un innerliıch gestaltenden Wehen
des Heilıgen eistes: verbum SPIF1TU, Wort Geil1st. ber 1€S
konkret entsprechend ZU solum als der NO
AaussetZUng 1es konkret als Wort der Sünde un der Erlösung.
Es 1IST Wort (5ottes als Wort des Gerichtes un der Barmherzigkeit.
Es ıIST Wort des Menschen als Wort des Bekenntnisses un der Buße
Confıteor des Menschen un Misereor Gottes, iıch bekenne un
erbarme Mich, das 1ST das eigentlıche eheimnıs der Menschwerdung
und Erlösung ı Wort bis dazu, dafß auch und gerade Christus
das amm (sottes IST, das sıch. ı der "Taute als Sünder bekennt, für
die „‚Sünde der YanNnzecnh Welt“ nd das erlösende Wort des Vaters
Vvom Hımmel. empfängt hınein ı eın (stellvertretendes) Bekenntnis.
Conscıient12 cola Innerlichkeit allein 1SEt also eigentlichst das Z
einander zwiıschen solum, Sünde alleın, un Verbum
solum, Wort allein Das VWort 1STt objektive Oorm der Innerlichkeit,
insotern diese „die Sünde bekennt“. ] dieses Zentrale des Wortes 1ST

ohne Frage echt Uur--christlich. Die TE ersten Evangelıen Zzeichnen das
Leben un Wiırken des Herrn tatsächlıch als Verkündigung des
Einen Evangelıums, VO  e Anfang bis Ende, VO Ruf „Das eıch
Gottes IST nahe!“ als wahrhaft „kaiserliche Botschatt“, WIeC Evan-
gelium profan-geschichtlich he1ßt) bıs ZUTFC Übertragung desselben
Rutes dieApostel, „hinaus ı alle Welt“ Johannes 1SE annn 1U

folgerichtig, wenn auf 1€eS$ hin Christus- grundsätzlich als das
Wort“ enthüllt, das Er 1ST als „Gott Wort on Anfang un

als } fleischgewordepes Wort“ St Paulus sicht Ihn darum ausdrück-
licher noch, ersten Korintherbrief, als das „Wort des reuzes“
und als die, 111S$ Fleisch ausgedrückte, „Weisheit der Narrheit
Gottes“. Und also flammt ı11 die Endzeit hınein. das letzte Biıld Christi,
INn der Geheimen Offenbarung: das „geschlachtete amm  c als das
Wort Gottes“, dessen Schwert Gericht hält, W 1e das „Wort C(iottes

kräaftiger 1ST M d zuhauender enn alles Schwert zweıschne1d1ig“ Ofib
9 11—16; Hebr 4, 12) Ebendies 1ST darum auch echt au
tinisch: der großen Tradıtion VO  F den Alexandrinern her, für die
lle wesentliche Christlichkeit stand ı11 wachsenden Durchleuchtetsein

der Seele durch das Offenbarungs-Wort Gottes, WIC derselbe Heılıge
Geıist D Leben der Seele verlebendigt, dessen Schöpferhauch CS

ZUCISt erquoll. Und ISt ndlich diese wahre relıg10 verbı; Andacht
des Wortes un ZU Wort,; gerade Atem VO Atem der Kırche
W1e ıhrWort der Predigt und Wort der Liturgie Eın wahrer
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Gottesdienst des Wortes sind, Wort der Offenbarung und ‘Wofät der
Umwandlung (ın Messe un Sakramenten). Da{ß die Retormation
schr das Wort unterstreicht, iSt annn aber auch gerade h  ier, in
einer besonderen Nachfolge der dominiıkanischen Reform wahres
„Korrektiv“ gegenüber einer Kırche, die, 1n weıterer Folgerichtigkeit
ZUF Betonung eıner heilıgen Seins-Hierarchie, iın die Getahr gerat,
die \ Orftfe VOon Geist un:‘ Leben“ zurückzusetzen gegenüber heiligem
Fleisch un Dıng Das schöpferische Wort 1St in Wahrheit — darin
geht dıe Reformatıon wahrhaft „auf den Grund“ als Wort Gottes
das 1Ne „Princıpium“ 1m „Antfang on Hımmel un Erde“ W 1e im
„Anfang“ des „NECUCHN Himmels un: der Erde“. Fleisch und
Dıng, die in Kraft der wahren Menschwerdung wirklich heıilig, Jayöttlich geworden sınd, sind das Nur ın Kraft des Wortes, als Fleisch
und Dıng des W ortes, das Fleisch ward un 1in dem „alles Bestand
hat“ (Kol LE 14} ber die Reformation überspringt gerade 1er die
Grenzen elnes Korrektivs. S1e 11l das Verbum solum, . das Wort
allein, un in ıhm den Spırıtus solus, den Geist allein. Regıion VO  a
Stoft und Dıng und Fleisch iSst Region der Sünde SO bricht aus eın
reiner Spirıtualismus: Geıist, der alles Reale un Dıngliche ausschließt
(bıs der deutsche Idealısmus alles: Reale als unwirklichen Schein
nımmt). So entwickelt CS sich weıiter einem reinen Intellektualismus:

einem Verstehen, das Maßstab aller Dıinge wiıird un schließlich
deren Inbegriff (Heidegger) So wırd } weıter, in besonderer Folge-
richtigkeit des Wortes als solchen, eine reine Welr des Wortes, die

Stelle der Welt der Dıinge trıtt, Auswertung der Dınge in das Wort
des Menschen Stelle des Fntsprungs der Dinge AUS dem schöpfer1-schen Wort Gottes. SO entsteht ann endlich ein‘ Dialektizismus undProblematizismus. Wort geht über 1 Gespräch (wıe Kierkegaard
AD bis heute das „Gespräch“ oilt). Gespräch aber ISt Erst annn „Ge-
spräch an SiCh“‚ z CS nıcht in eine Lösung zielt, also ıcht 1ın das
„endgültige Wort“, sondern in das Schwebende des Gegenüber VO

ort und Ant-Wort, 1NSs Problem N un: tür- sıch, Wort
seiner selbst wıllen. Gott Wort steht ım ÄAnfang des Christlichen,ım Ausgang der Näuzeit aber steht jW'qr.t Gott. ;

Chris.tus alleıin. Dies iSt, für die Reformation, der eigent-lıche Name, 1n dem alles möglıche Unheıil eines absoluten Sünden-
bewußtseins, einer absoluten Innerlichkeit, eines absoluten Wort-
Kultes gebannt erscheıint. Es 1St darum ber auch der Name, in demder Abgrund zwiıschen Gott nd Seele sich schließt. Gott 1St Zur Seele
hın allein 1ın Christo: geoffenbart, erkannt, mitgeteilt allein 1n Ihm
un Aals Er Und entsprechend ISt die Seele (SO0tt hın allein 1n

Christo: gérechtfcnigt vor Ihm 1n der Gét€d)tigkeip CÄrstn geeint
14* 13
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Ihm Christo, der (sOtt un Mensch IST, und also lebend MIt Ihm
Leben Chrıstt, „nıcht mehr iıch, Christus MI1r ‚ Theologıe un:

Anthropologıe sind allein konkret als Christologie: da (;ott un:
Mensch konkret sınd als das gottmenschlıche „Christus alles ı allem  “
Darum beschliefßt sıch alles ı der Zentralıtät Vo  w Taufte un: Eucha-
rıstie un ıhrer Auswirkung 1115 Leben sterben un autfzuerstehen
Mit Christo und Se1ines Fleisches un Blutes SeCe1N 115 W:
Leben Darum 1ST das christliche Leben das 7ueinander nN-
L1a pCI Christum un fides 1n Christum:
immer-während büßender Sünder durch das Gericht, das Christus
als oftenbare Heiligkeit (jottes 1ST, aber ebenso immerwährend hın-
gegeben Glaubender durch dıe Gnade,. die Christus als oftenbare arm-
herzigkeit (jottes 1SE. Und eben 1€es als die Fülle der N10 MYSLLCA,
die bereıits ı der Stute der „Sünde allein“ durchschimmerte: W 1€ hri-
STUS als erlösender (JoOtt Mensch das erson-KEıns 1SE zwıschen mensch-
lıcher Natur, die stellvertretend ”f  ur un>s Sünde ward“ (2 Kor 24);
und göttlicher Natur von der die Gnade der Barmherzigkeit kommt
ber diese Sünde, 1IST der Christ diesem Christus zugleıich
(vom Menschlichen aus) Sünde un (vom Göttlichen Christı her)
ı1ebende Heıiligkeit un heilige Liebe Es 1STE keine rage, da{ß eben
1es echt u_-chrıstlich 1STt Denn die Abfolge der 36r Evangelien Sagt
zentral ebendies: Das „Reıch Gottes” das alles Evangelium ı den
re1 ersten Evangelıen sıch zusammenftfaßt, 1ISEs der Sprache des
Vvierten Evangelısten, nıcht NUur durch Christus verkündet, sondern das
„Reich (sottes“ 1STt Er Selbst: „I bın der Hitt- AI bın das TrOot
des Lebens“‘ ”I bın der Weınstock. „I bın die Auferstehung und
das Leben“ (wıe das eıch Gottes“ yleich 15T Hırt und Schafen,
cker un: HAT Weinberg, un WIC ıhm alles Leben sıch befaßt
den Seligpreisungen) Da 1SLE CS NUr etzter Ausdruck WECNN die Briete
des Paulus „Hımmel und Erde“ Christo einbeschlossen sehen
(Eph 15 18), das ‚Überan alle Hımmel“ und „Uunterer als die Erde“
(ebd 4, 9—10), da{fß Er SCe1 die „Fülle des (ebd „Christus alles

allem“: da{fß alles Leben,; all SC1NCNHN Stuten un! Wandlungen,
CINZ1S SC1 C111l Mit-Leben INIt Ihm nd ı Ihm, mit-empfangen, M1E-

geboren, MIt lebend MIiIt wirkend mit-gekreuz1igt miıt-sterbend MiC-

begraben, mit-auferstehend mit-auftfahrend mıt-sitzend ZUC Rechten
Gottes, „Chrıistus mMe1in Leben (Phil 21) Und darum spricht eben-
dieser Christus der Geheimen Oftenbarung das krönende Wort
Seines W esens: I bın das Alpha un: das Omega, der Erste und der
I.;et2tg‚ der Anfang und das Ende“ (22, 13) S0 1ISTE die Christo-
bentrik der Reformation annn auch, 11S J’etzte. ur-augustinisch: W 16

für St Augustın alles sich, etzter Folge St Paulus, ı das Eıne
zusammentfa{fßt: urch Christus,; Christo, Christus hın durch
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Christus Mensch Christus (Ott Und alle kirchliche orm gerade
der Lıturgie 1SE dann das Zrofße Amen DPCI Christum Oomınum

NOSTIFrUuM, durch Christus UuUuNnNseIn Herrn; alles Beten des Menschen
Gott, lle Gnade CGottes ZU Menschen ber auch un: gerade da{ß
dıe Retformation MLE dieser Christozentrik „Korrektiv SC1IMN 11l
gegenüber der Kirche hat SC1IHNCHN Grund WI1e alle Reformen, die

Bernhard WI1e die Franz WIC auch un besonders dıe
1gnatıus Loyola, das Lebendige Jebendigen Wandels IN1T

Christo Veralterungen un Verstarrungen Denn die
letzte Geftahr der Kiırche IST, dafß ihre hıerarchische Seinsordnung un!
Seinswelt entweder natürlichen Schöpfungsordnung
oder verweltlichten Korporatıon, Kiırche als jurıidıschem
Gebilde, WIC auch andere menschliche juridische Gebilde sind. S1ıe wiırd
entweder elnselt1gtheo-logısch un theo-zentrisch: Vergessen dessen,
da{fß COtt Seine Schöpfung selber 1Ur Christo gedacht und gyeschaffen
hat Joh Kol 15—20 der S$1€ wırd EINSCILIS ekklesi0 logisch
un ekklesio zentrisch Vergessen dessen, dafß SIe gerade als Kırche
der lebendige Leıib Christi“ IST un: also allein Haupt und Le1b C111
Christus“ (Wwıe St Augustıin sagt) un also ıcht C1inNne menschlıche
Institution, die sich selbst ruht sondern CINZ1IS und allein Leben
VO Haupt her nd vVo Haupt her, das tiefer och

Christus uns  CC (Röm 10 Kor 13 ber gerade 1er VOCL-

kehrt dıe Retormatıon MI! mehr das Korrektiv 11NS$s protestierende
Neıin Christus wırd ıhr, bereits Ersten Anfang, ZUr tormalıs
des Menschen Weder auf C111 VW esen (Csottes noch auf Cin W esen
Christi kommt CS Al auch und gerade ıcht aut ein inneTreses Wesen
des Menschen, sondern geht CINZ15 die Rechtfertigung, un auch
Er nıcht Gerechtigkeit Gottes och Gerechtigkeit des Men-
schen, sondern CINZ1S u die GerechtigkeitChristi, der die (50:
rechtigkeit (sOttes ZUFr formalen Gerechtigkeit des Menschen wird. SO
Jegt siıch das Furchtbare Grund, W d4s nu  — die Jahrhunderte hıneıin
unaufhaltsam nd unerbittlich, 18531NS Letzte sich enttaltet: Identität
zwıschenGott un Mensch i Christo. In der geschichtlichen Retor-
matıon heißt diese Identität och Christus. ber weıl Christus CIYENT-
iıch Nur als „Gerechtigkeit- Christı“ lebendig ISTt un andererseıts die
Kırche als Fortleben Christı verneınt IS erscheınt schon
hier, WEeNN auch noch ungewollt und unbewußt, Christus als (sottes-
form des Menschen. Gott 1SE Christo ENTEISNET ZUr. Form des Men-
schen, und der Mensch 1STt ENTLEISNET Christo Z L1C1NECN Träger
dieser Orm. So 1IST der deutsche Idealismus des neunzehnten Jahr-
hunderts folgerichtig, wenn den geschichtlichen Christus auflöst

NnnNneren Christushaftigkeit des Menschen überhaupt,
mess1ianıschen Humanıtät, der Hegel un Humboldt die Formel gaben
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(in unheimlicher Verwandtschaft ZUr. kollektiven Mess1ıanıtät die das
nach christliche Judentum als CINZISC kennt) Und annn iST das
letzte, turchtbare Wort dasjenige das Nıetzsche sSsEINCETr NZECN,
echt ANL1 christlichen Verkündıigung spricht prophetisch hinein 881 die
Erfüllung heute der Mensch sıch selbst als O Christus der
Welrt Christus entward, dieser unheimlichen Konsequenz zum
Antı Christus Der (Gott Mensch entward ZU Mensch (SOt

Lr
SO aber stehen W I1T eigentlıchsten Heute Die Reformatıon, die

der Mittelpunkt der Geschichte des Abendlandes W ar  , als alte Retor-
Matıon, 1IST NU. auch das schärfste Zeichen der End Krise dieses Abend-
landes heute, als CUEe Re to rm AÜL1ON. Es 1SE zunächst dıe Stunde
des Außersten der alten Retormatıion da AÄußerste, das WIT,

allen Rücksichten, als letzte Perspektive der alten (ge
schiıchtlichen) Reformation sahen, heute verwirklicht 1ST, un eben
diese Verwirklichung das eigentliıchste Gesicht der heutigen Stunde ıIST,

insofernS1IC als Katastrophe erscheınt: als abendländische End-Zeıt, ı
derHımmel un Erde des Abendlandes a11} Feuer un Flammen S16 -

hen  E 2 etr D 23 ESs 1SE aber, tieter ı Grund und Sınn, die Stunde
wahrhaft LCUCN Reformation: da miıtftfen und eben unfer diesen

_ Flammen Retormation un Kırche, 1691111 Namen Eınes (zottes un
Eınes Christus un Eınes Heılıgen Geistes den Fluch gegeneinander
warfen, nun zueinander geführt werden.nıcht durch Menschen-Ver-
handlungen und Menschen--Kompromıisse, sondern alleın durch Ihn,
eraFn Aufßersten veraltet Alten spricht: „Siıehe, mache alles
neu  CC . Das ı1ST das eigentlıche Gesicht der Stunde: de Fluch des Rısses,
der das Abendland ı881 der Mıtte SC1INCI Geschichte zerriß Zeichen

entfesselten Hölle (a Reformation WICKirche die Hölle e1ıb-
haft auf Erden sahen), dieser Fluch S1Ng hbis ıNSLetzte SC1INeEr Satanıe, —
aber ihm und größer ber hm (wle 1 die ‚Gnade iber-
über-strömt“ ber alle och „überströmende Süunde“ Röm 5: 20),
unsagbar orößer, WIC der „Himmel groß ı1ST ber die Erde“ un hierin

Gott ıJe immer orößer über alles, w as treatur 1ST (Is 99 9 unend-
ıch größer ber alles „Geheimnis der Bosheit“ (2 'Thess Z 1ST das
„Mysterium des Reiches Gottes“ (Mark 4, 1 49; das „verborgen“ 1ST
Kol 1 26) un verborgen gerade muiıt Vorliebe alles über-

und hin-machtenden „Mysterium der Bosheit“. Und a1so wırkt Er,
der „alles Hu macht“ dem außersten Fluch des R ısses den yröße-
ren Segen der Eınheit, „ CIx Hırt un i Herde“ Joh 10, 16), „dafß
Ne C115S  5 Du Vater ı Mir und 1 Dır, dafß auch S1eE
Uns“ (Joh D 24° Im Mysterium des Rısses des Abendlandes, gerade
da Rıfß ward, Aaus em entsiegelt die Hölle heraufstieg
2714
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Oftb E Ya diesem eigentlichen „Mysterium- der Bosheit““ voll-
zieht:sıch ı vorauf, W as St Paulus für den turchtbareren Rıl 7zwiıschen
Altem un: Neuem Bund hın erschüttert un ber jubelnd doch mMiıffen

der azußersten Finsternıiıs dieses Rısses W ie ymnus
„Mıt einverschlossen aIso hat (sott alle den TIrotz des Unglaubens,
da{fß Er aller Sıch erbarme Abgrund des Reichtums un der €e1S-
eıt und der Erkenntnis (Gottes WIie unausschöpflıch Seine Gerichte
un! unausspürbar Seine Wege!“ (Röm k4 397 Die alte Reftformation
5119 die heutige Stunde hıneın, 1115 AÄußerste furchtbaren
Neın, das WIL hörten des Neın die Substanz des Abend-
landes ber eben eben dieser Stunde, schaftt REr der ”  Önıg

In der alten Re-der Weltalter“ (1 Tım / das unerhört Neue
tormatıon erwacht wenn auch och unbewulßt, das Heım ZUr Kırche,
und der Kırche geschieht CLM bewußfsteres Heimholen dessen, W as
den Übersteigerungen der Reformatıion SC1INCIN. POSıCLvenN Kern
urchristlich W adr. Im Raum der Reformation erwacht das Katholische,
nd ı katholischen Raum stehrt katholisch das Ur-christliche der Re-
tormatıon. Es 1iSTt das Unerhörte, da{fß eben diese l1er Grundstuten
derReformation, Sünde allein, Gewiıssen allein; Wort alleın, Christus
alleın, dafß eben diese Grundstutfen 1ı Heute ihr Neın bis ZUm
Außersten sprechen (und das eıgentliche Wort sprechen, das die
Katastrophe des Heute ausspricht), un: dafß eben denselben
Grundstufen das u1--christliche 4 das ıhnen lag, durch alles un
ber alles och lärmende Neın hındurch ı der „Stimme WIC das
Rauschen vieler Wasser“ (Ofitb 6, 1);, göttliıch-schöpferisch, alles
schaffend, sıch ausspricht und das eigentliche Wort spricht, -
dem das Neu des Heute, durch alle noch oyroße Katastrophe hın-
durch und ıber S$1ie hınaus, er-rufen ist)

Das grundlegende „Sünde allein“ der Retormation hat sıch
1:,n 11S Letzte erfüllt. Der Fluch, den die Reformatıon ı iıhrem Neıin
ZUr Schöpfung auf diese gelegt hatte, 1ST Wahrheit geworden. Welt

Anl außersten Autonomıie LEIN weltlicher Kul-ward „NUur Welt“
Cur, weltlicher Ethik, weltlicher Politik;, LC11 weltlicher Wiıs-
senschaft, bıs dazu, G die ausgehende Philosophie des Abend-
landes die großen Klassiıker dieses Abendlandes; Platon un Arısto-
teles, Metaphysık 1Gr Endlichkeit deutet (ın Heıidegger un:
Nikolai Hartmann) ber diese s HUL Welt selber, ihrem tragischen
Idealismus und idealen Tragızısmus 111 sich ruhenden El"ldlld'l"
eıt 1ISTt lebendig Praktischen schärter Lügen gestraft, da S1C ften
als die „böse Welt erscheinen 11 als die die Retormatıon SIe

prangerte, S1e 1SE Welrt die 11112 antı-christlichen Pathos Niıetzsche
und der östlichen Ekstase Bakunin sıch often bekennt
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S Frud1tb%rkeit des Bösen“, eine’ri „Macht der Bosheıt un Lüge  ceiner „Wiıedergeburts-Kraft der Zerstörung“, hineın ın die Erft{ül-
lung, die heute IN Feuer nd Flammen ber unls hereinbrach. Und
darum hat auch endlich die retormatorische Verteufelung der Welt
sıch 1Ns Letzte ausgewirkt. Denn der tanatısch ekstatische „ Wılle ZU
Bösen“ 1St das eigentlich Satanısche. In der heutigen Stunde geisternmrısse eines Grenzenlosen und Absoluten, VOFr dem der Mensch EeNt-
weder ent-markt hinsinkt der restlos untrei Werkzeug, Ja Medium
wiırd. In Rauch und Feuer der lodernden und hingeäscherten Welt
düstern auch und Feuer dessen, der „gleich se1in wollte dem Aller-
höchsten“, als Luzi-fer, Licht- Träger Gott das Licht Selbst se1n wollte,ein nachgeäfft Absolutes se1ın 1Ur als wesenlos hochgestautesfinsteres Feuer un feurige Finsternis. Das „Sünde allein“ der Reftfor-
matıon 1St furchtbar Wiırklichkeit geworden: Welt schlechthin als Sünde
und Tod un Fluch un Hölle ber eben dieser „überströmende“Sünde-Fluch 1sSt „über-über-strömt“ durch den unendlicheren Gnade-
Segen (Röm d 20) Es hebt ein Advent. Im Raum der Kırche
ist, gerade der Erschütterung der Stunde, Bewulßfetsein
gekommen, W as der Herr als Voraussetzung aller Botschaft VO Reich
Gottes gefordert hatte un W as die Reformation darum MIt echt als
die Eine große Voraussetzung aller Christlichkeit kündete: Metanoeıte,Umkehr Aaus dem stolzen Bewulßstsein des Gerechten 1n das Bekenntnisdes Zöllners: Gott, sSe1 mır Sünder gnädig! Und
gekehrt hat das wahre „Sünde alleın“ der Reformation lernen be-
SONNCNH, WI1e 6c5 nıcht 1ın sıch selbst Reıich Gottes seın kann, sondern,eben als Voraussetzung alles Christlichen, überzugehen un einzugehenhat ın dieses un!: darum ın dıie Kırche als ein wahres eın von Gotther und e1n Sein in dieser Welt. — Kıiırche un Reformation findensıch also 1n dem wahren ınn des Grund-Rufes des Herrn: Kehret udas eich Gottes 1st nah! (Matth 4, 17:) Reich (Gottes ann ıcht in
uns sSe1n, WEeENN WIr nıcht restlos AUuUs stolzen Gerechten „umgesinnt“sınd (meta-noeite) Zu armen Sündern. ber eben annn 1St auch dieseUmkehr nur echt, wenn S1ie ebenso restlos UÜberkehr und Einkehr 1st1n das Reich Gottes. So finden sıch wahrhaft Kirche un Retformation
grundlegend diesem wahren Confiteor, in der Stunde, da derFluch einer Verweltlichun
voll geworden ISt. und Verbösung und Verteufelung der Weltrt

Aur L  T So 1St darum auch mit._ _ dem „Gewiıissen allein“. Das
Neın, das die Reformation sprach Zzu außen siıchtbarer VWelt, sıchtbarerAutorität, dauernd sıchtbarer Ordnung, das ıst voll ausgebrochen:
ZU) Radıikalen un Totalen eines fessellosen Die reine
I„nnerliohkeit, die reıne Intuitign,' der reine Augenblick des reinen
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FEinfalls der ıhnen aufbrach das C1r-der Dynamısmus
scheıint LLUIMN geballt dem,; W as der Tat das W eesen der Hölle aus-

macht dem die reformatorische „Welt der Sünde ward
die absolute Willkür des Blitz der Willkür des jeweılıgen
Augenblicks Gott allein 1ST das absolute bın, Der bın
(Ex 14) Und CS 1STt das eigentlich Satanısche, WEn das Geschöpf
dieses Ich Se1InN 111 ungebunden durch siıchtbares Außen siıchtbare
Autoritat sichtbare Ordnung So wiırd 65 auch Blıtz des Augenblicks
aber zerstörender Blıtz Satans Gott allein IST der DUTUS, der
unendliche Augenblick Sıch Selbst 1T)as Geschöpf das das blitzhaft
Aktuale SCIN 111 1IST darum, WI1e atan un Satan, sprühendes
Feuerwerk, „Rauch un: Feuer SC1LIHICF Hölle ber dem furcht-
baren Schatten dieser satanıschen Aufgipfelung geschieht das unend-
ıch Größere Gottes der reformatorische Unsichtbarkeit un katho-
lısche üchtbarkeit reformatorische Innerlichkeit und katholische AÄAuto-

ifLat retormatorische Bewegung un! katholische Ordnung zueinander
tührt Im Raum der Kirche 1ST, gerade der Erschütterung der
etzten christlichen Ordnung des Abendlandes der lebendige 1nn CI-

wacht dafür, WI1C der Herr ıcht UumSONST Evangelıum icht mehr
e1in olk oder C1iNe Gemeıinschaft oder C1inNn Ordnungsgefüge aufrief
WIC Alten Bund, sondern die Einzelnen und den Eıinzelnen, Z
persönlichen Entscheidung ı eıten, heidnıschen Raum un ZUrF pCI-
sönlichen Entscheidung ı NCU, 1NCU JE  s weıl dieser heidnische
persönliche Raum, ı Lauf der christlichen Geschichte, eher 1JC größer
wird, WI1Ie alte chrıistliche Räume ı wıeder neu heıidnisch werden.
Umgekehrt aber hat die Reformatıion, innerlichst erschüttert, einsehen
INUSSCH, W1e eine persönliıche Innerlichkeit des jah
ZUur Satanıe, und ST, Licht, autferstanden die Sehnsucht
heim. i eiINewahre Sichtbarkeit (sottes autf Erden, WIEC die alte Kırche,
VOo  3 Paulus Augustinus Thomas VO  3 quın, S1C aufgehüllt hatte
Leib Christi; Staat Gottes, Heiliges eiıch Göttlicher KOosmos S0
finden sıch wiıeder ZUSAaMMCH Kirche un: Seele, da S1C durch Jahr-
hunderte SCrn auf Kirche und Reformation S1' aufgeteilt hatten
S1e finden sıch dem Gesetz, das die Evangelıen aufzeigen da der
Herr Zuerst den jeweils Einzelnen ruft, persönlıcher Entscheidung,
aber nıcht 1Ur hinein e1l1iec Kirche der In  — gehört und aut die
INan Z hören hat W 1€e auf Gott (Matth 16 13 18 17) sondern S
dafß jeden bereits ruft als werdende Kırche, da S1e ruft als Knechte,
Freunde, Brüder Glieder Seiner Selbst, der sichtbarer eister un
Herr un Haupt 1St W 1e (Gjott unsichtbare Wahrheit und Herrentum
und Majyestät 1ST SO finden S1C}  h wahrhaft Kırche und Retormation
dieser wahren Nachfolge der Stunde da die Macht Satanıe des
entfesselten Ich voll 1St
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Das 1St ann auch, tolgerichtig, das Geheimnis des „Wort Al-

Leın  L3 Dıie S5atanıe des 1St innerlich tolgerichtig Satanıe des
magıschen Wortes. Da die Reformation das Nein sprach einer Weltr
der Dınge un: des Fleisches Von Gott her, da SiIe alles allein 1Ns schöp-erische Wort legte, gyab S1ie den Weg freı für die Schöpfermacht des
Wortes des Menschen: Zuerst och 1n der bezwingenden Wcucht desBıbelwortes Martın Luthers, aber dann, eben doch, hinein in die
Schöpfermacht des Wortes überhaupt, hinein bıs 1n die Macht des
Menschenwortes, das eine eıgene, Menschen-geschaffene Welt der
Dınge un des Fleisches aufbaut, die Weltrt einer absoluten Technıik.
Das 1St un grofßartig furchtbar erfüllt. In Feuer un Flammen zerbrichtın der heutigen Stunde die VO  e CGott her erbaute un: erwachsene Welt
des Staates Gottes, des Heılıgen Reıchs, des Göttlichen Kosmos,
grauenvoller Erfüllung des Fluchs der Reformation auf all solche
Dinglichkeit und Fleischlichkeit. ber in den Perspektiven der Zu-kunft dämmert auf eine VWelt, die allein ersteht auf das magischeWort des Menschen hın, auf die zwıngende Magıe seiner Technik, autf
die einzaubernde Magıe seines Organısations-Befehls. auch un
Feuer des satanısch „absoluten Id1“ sınd, in ihrer eigentlıchen Lebendig-keit, auch un Feuer se1ınes gotthaften Wortes. Nıcht Gottes, der
Wort 1St (aus dem die Substanz des Abendlandes kam), sondern
des Wortes, das schlechthin Gott se1ın wıll, Wort als alleiniger (sottber der scheinbar unbezwinglichen Magıe dieser Katastropheschafft der JE immer zrößere Gott“ orößer die Welt einer Eıin-
heit: zwıschen reformatorischem Geist und katholischem Fleisch, ZW'i‘_schen reformatorischem Wort und katholischem Ding, der 1ne Gott
dıe Eıne ungeteilte Welt Im Raum der Kırche 1St, 1n echtem Auftleben
der alteren domınıkanischen Reform, die Ehrfurcht VoOor einer wahren
Sakramentalität des Wortes erwacht: der iInn dafür, W1e gerade die
Menschwerdung des Gott- Wort ihre besondere Lebendigkeit hat im
lebendig verkündeten Wort, in der Offenbarung als einem Kerygma,als Verkündigung ım Wort, un: W 1e€e darum praktisch die Lıturgieder Messe un: des Offiziums un der Sakramente nıcht toter VorgangiSt, sondern hörende un also verstehende Lebendigkeit, Ja wahrhaftheiliges Gespräch zwischen Gott un Mensch, (sottes Wort Uun! des
Menschen Wort, die sıch vermählen. Umgekehrt aber ISt die Retorma-
10N. nicht UumMSONSL hindurchgegangen durch die turchtbare Entartungdes 19. Jahrhunderts und der ersten Jahrzehnte des 20 W 1€ das
reine Wort“ gc_hli_e_ß_liqh entward' zum „Ge-Spräch“. 50 ward für die

Reformation die Kirche AUSs einer reinen ‚Kırche des VWorts“ ZUr
Kırche von „ Wort un! Sakrament“, bis dazu, dafß für sie, umgekehrtZUTE innerkatholischen Entwicklung, das Wort  selbst: innerlıch als
Sakrament erschien. \Vor’; erscheint wieder wahrhaft &eleisch Or-
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den  D un der „reine ( eisr“ will (etwa 1m charısmatıschen Christen-
Ctum Sauers und Schütz’s) wiıeder als eine wahre Welrt der Dınge er-
scheinen. S50 finden sıch wieder Geıist un:! Fleisch, Wort
un! Dıng: W 1€ 65 das eigentliche Geheimnıis der Menschwerdung 1St:
der geistige Gott, der echt Fleisch ward: (CSott Wort, das schlechthin
Dıng ward, die Dinglichkeit einer Welr der Dınge, die iın Christus von
Fleisch und Blut ıhren „Bestand haben“ (Kol 1 17) 50 finden sich
wahrhaft Kirche un! Retormatıon 1n dieser wahren Welt, ın der
Stunde, da die satanısche Magıe des allein-schöpferischen Wortes des
Menschen (Gottes Welt Zzerstort und eıne reine en;d1fWelF ertraumt
AUuUs des Menschen eigener Kratt

\

SE 4ist das Cheimns r des „Christ.us ällejh“ das letzte Wort
der Stunde. Denn NUu  $ iSt wahrhaft volle Wirklichkeit geworden,
W as WIr als unheimliche Perspektive der gyeschichtlichen Retormation
sahen: da{fß die Alleinigkeit des Gott-Menschen entwürde ZUrTr Alleinıg-
e1It eines Mensch-Gottes: in der Abfolge, dıe WIir sichteten, VO

Christ]ı Gerechtigkeit als der eiNZ1Ig tormalen des Menschen, hrı-
StUS als der inneren Form des Menschen, ZUrC ınneren Messıianıtät des
Menschen überhaupt, un also ZU Anti-Christ chlechthin, Z.U)

Menschen als (zott Das 1st 65 braucht nıcht mehr vieler Worte
der Gipfel und Zusammenschlufß der gesamten Satanle, die WIr sıch-
ten” vVvom :absoluten ZUm absoluten Wort, und also der
Mensch als (SOFft. Es ist wahrhaft apokalyptische Sıtuation des Abend-
landes, W 1e€e die Offenbarung S1e iım vorauf ‘ aufhüllt: der Mensch des
„Mysteriıum der Bosheit“ „ am heiligen Or€“, Ort Gottes:
Mensch als GOtt. Denn eben das 1St der Traum m Aufbruch der
Neuzeıt A1lı; der absolut schöpferische Mensch, anstelle (sott des
Schöpfters un darum insbesondere anstelle Gott des Wortes, „durch
das alles geschaften ward“ (Joh 1, 2 Aber eben hier, CS um
das Allerletzte geht, um das Gegenüber zwischen Christ un Anti-
christ ausdrücklich eben hıer, mitten ın der Finsternis einer schein-
baren Endzeit des christlichen Abendlandes, bricht der jubelndste
Morgen eineSs einıgen „Christus heute“, das Kırche un: Reformatıon
jubeln als ihr Eins „Eınes Hirten und Eıiner Herde“ 1n diesem Chrı1-
STUS, dem Herrn. Im Raum der Kirche sind zusammengeschlossen, W 1€
in eınem einzıgen Blıtz flammend VON Aufgang Untergang, alle
Hımmel der Theologıe (zottes 1n siıch nd alle‘ Erde der Philosophie
des Menschen 1n siıch, zusammengeschlossen ın eıne neue, strahlende
VWirklichkeit des. Epheserwortes „Hımmel un Erde e1ns iın Christo
Als em Haupt“ (Eph 1, 18) Ales rein Wesenhaftte un Begriftliche
e1ines Gottes an Sıch un eiınes Menschen sich erscheinen „eExXısten-
GE (v_zk ein belié>tes Wort Sagt, gelehrt, Aber doch iınnerlich er-

)19



YIC sz$7wara
glüht) H dem Christus, der heute sSo lebendig unter uns wandelt WI1e
ehedem 1im Heıligen Land „Christus geSTEIN, Christus heute, der-
selbe (Jeweils HNECU lebendige) Christus in alle Weltalter!“ (Hebr 19 8Und umgekehrt hat das Auge der Reformation sich aufgetanChristus nıcht eiıntach geschichtlich oder geschichtlich vergegenwärtigt,sondern Christus als Kırche (corpus Christi), Christus als Staat
(cıvıtas Den), Christus als eıiıch Dacrum Imperium), Christus als
Kosmos (kosmos the1i0s). So finden sıch Kırche un: Reformation
entscheidendst men: ıcht mehr eine christliche Welt oder ein
persönlicher Christus, W1e S1e sıch ehedem aufteilten, sondern Kırche
un! Seele, Kıiırche un Staat, Kırche und Reıch, Kirche und Kosmos

AD C Eın Christus, Christus. alles in allem So finden sıch Kirche un: Re-
formation, mitten 1m Chaos des scheinbaren Endes des Abendlandes,?  1  Erich P£z&wafa S; J ;  ®  ;  Vglüht) in dem Christus, der heute so lebenäig unter uhs >Wand‘elt Wié  ehedem im Heiligen Land: „Christus gestern, Christus heute, der-  selbe (jeweils neu lebendige) Christus in alle Weltalter!“ (Hebr 13, 8).  Und umgekehrt hat das Auge der Reformation sich aufgetan zu  Christus nicht einfach geschichtlich oder geschichtlich vergegenwärtigt,  sondern zu Christus als Kirche (corpus Christi), Christus als Staat  A  (civitas Dei), Christus als Reich (Sacrum Imperium), Christus als  Kosmos (kosmos theios). — So finden.sich Kirche und Reformation  entscheidendst zusammen: nicht mehr eine christliche Welt oder ein  persönlicher Christus, wie sie sich ehedem aufteilten, sondern Kirche  und Seele, Kirche und Staat, Kirche und Reich, Kirche und Kosmos  —_ Ein Christus, Christus-alles in allem. So finden sich Kirche und Re-  formation, mitten im Chaos des scheinbaren Endes des Abendlandes,  _ finden sich zusammen und eins als Ein neues Abendland: Ein Hirt  und Eine Herde und_ Eine Hürde als Ein Christus, Seele und Kirche  _und Staat und Re  ;  5 Christus.  ich und Kö;m0s Ein Christug, Haupt unyd LeiF> inn  |  220finden sıch un eins als Eın Abendland Eın Hırt
un Eine Herde und iıne Hürde als Eın Christus, Seele un: Kirche

und Staat un Re
Christus.

iıch un Ko";mos Eın Christug‚ Haupt und Leib Eın

—— >>“
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